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Gewollte Eskalation

Nach Randale in Hamburgs Schanzenviertel

Von Sebastian Carlens

Die Randale im Hamburger Schanzenviertel am Freitag des G-20-Wochenendes:
eine politische Entäußerung von »Linksextremisten«, wie es die bürgerliche
Presse behauptet? Daran darf gezweifelt werden. Nicht, weil es nicht genug
verwirrte Linke gäbe, die glaubten, dass derartige Gewalt mehr ist als
Ankurbelung des Versicherungsgewerbes, als systemstabilisierende
Kapitalvernichtung. Sondern weil etliche der an den Zerstörungen Beteiligten
ihr Tun entweder nicht als politisch oder nicht als links empfinden. Schließlich
liegt ihnen nichts ferner, als den Kapitalismus abschaffen zu wollen.

Den »Jungen Nationaldemokraten« zum Beispiel. Laut thueringen24.de
(Donnerstag) hat die NPD-Jugendorganisation eingeräumt, sich an den G-20-
Protesten »beteiligt« zu haben, ebenso wie ein »Antikapitalistisches Kollektiv«,
das – trotz seines Namens – im neonazistischen Spektrum zu Hause ist: Soziale
Demagogie gehört nun mal zum Faschismus. Die Hamburger Morgenpost
berichtete am 10. Juli, dass die rechten »Hooligans gegen Salafisten«
(Hogesa), die 2014 in Köln randaliert und dabei etliche Polizisten verletzt
hatten, ebenfalls nach Hamburg mobilisiert haben. Der SWR meldete am
Montag, dass 70 Neonazis auf Videomaterial aus Hamburg identifiziert worden
seien.

Haben also Rechte die Proteste gekapert? Auch das ist Quatsch. Die
Gemengelage ist komplizierter und kaum politisch zu begreifen. Denn, im
Gegensatz zu fast allen anderen Protestformen gegen den G-20-Gipfel, war das
Geschehen »an der Schanze« der unpolitische Teil des Wochenendes.

Ein Vergleich mit ähnlichen aus dem Ruder gelaufenen staatlichen
Großeinsätzen drängt sich auf. Die berühmte »Maikrawalle« in Berlin-
Kreuzberg 1987 zum Beispiel: Auch dort eroberte eine heterogene Menge
stundenweise die Straße, ein Supermarkt brannte aus, die Polizei hatte
Überblick und Kontrolle verloren. Oder, über 50 Jahre früher, der »Altonaer
Blutsonntag« von 1932: Die Polizei nutzte damals einen Naziaufmarsch der SA
in der traditionellen KPD-Hochburg Hamburgs, um 16 Anwohner zu erschießen
und den Kommunisten die Morde anzuhängen. Dies ist mittlerweile widerlegt,
doch die Provokation war aufgegangen, die (auch damals SPD-geführte)
Hamburger Polizei hatte den Faschisten die Straße freigeprügelt.

Wer Krawalle will, der bekommt sie auch. Der Staat weiß das und hat in
Hamburg alles daran gesetzt, gesellschaftlich akzeptierten Protest in
furchteinflößende Gewalt umschlagen zu lassen. Die endlosen Schikanen der
Bevölkerung; eine von der Leine gelassene Knüppelgarde in Uniform;
vermutlich – neben den Neonazis – etliche weitere »V-Leute« oder Beamte in
Räuberzivil, anonymisiert im »schwarzen Block«: Das Fußvolk aus Gaffern,
Enthemmten und Alkoholisierten findet sich dann wie von selbst.



Manche werden zwar dafür bezahlt. Doch die meisten sind schlicht Idioten.

https://www.jungewelt.de/blogs/g20hh/315033
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